
No. 5. 1837.
Merſeburgiſehe Blätter.

Eilfter Jahrgang. 1. Februar.

Merſeburg, den 29. Januar 1837.
Nach Sr. Majeſtät des Königs allergnadigſter Anordnung wurde heute hier

der funfte Landtag der Provinz Sachſen eroffnet.
Die Stande- Verſammlung begann ihren Beruf mit Gott mit dem ſonn-

täglichen Gottesdienſt in der Domkirche. Die Domgemeine, der Landtags Com-
miſſarius, Geheimer Staats Miniſter von Klewiz, und die hieſigen Behörden
nahmen daran gleichen Antheil. Der Conſiſtorialrath D. Haaſenritter hielt
die Predigt, und mit ihm vereinigten ſich Alle in Andacht, im Gebet für Se.
Majeſtat den Konig, den Kronprinzen, das Königliche Haus, und im Gebet um
den Segen Gottes zu den Berathungen und Erfolgen des Landtages.

Bald darauf verfugten ſich die Stande nach dem von des Königs Gnade
ihnen verliehenen Landtagshauſe. Der Königliche Landtags Commiſſarius trat
ſodann in ihre Verſammlung uübergab in einer Anrede die Königlichen Propo-
ſitionen dem Landtags Marſchall, regierenden Grafen zu Stolberg-Wernigerode
zur Kundbarmachung an die Stande, und erklarte nunmehr den Landtag fur er-
öffnet. Der Landtags Marſchall ſprach ſodann den ehrfurchtsvollſten Dank und
die getreueſten Geſinnungen der Stande fur Se. Majeſtät den König in einer
Anrede an den Landtags Commiſſarius aus; und dieſer zog ſich alsdann aus
dem Sitzungsſaal zuruck, um jene Kundbarmachung der Königlichen Propoſitio-
nen dem Landtagsmarſchall zu überlaſſen.

Zur Mittagstafel waren alle Landtags Abgeordnete, vereint mit den Vorſtehern
der hieſigen Behorden, auf dem Schloſſe bei dem Staats Miniſter von Kkewiz
eingeladen und verſammelt. Alle fuühlten ſich glucklich, ihre Segenswunſche zuerſt
fur das Leben und Wohl Sr. Majeſtät unſers theuerſten Konigs, und dann fur
das damit verbundene Wohl des Staats, der Provinz Sachſen, und einen ge-
ſegneten Erfolg des Landtags auszuſprechen der Landtags Marſchall und der Land

tagsCommiſſgrius gaben dieſen herzlichſten Gefühlen die ſo willkommenen Worte,
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Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.
Am 4. v. M. und J. iſt die im Furſtenthum Eichsfeld (Regierungsbezirks Erfurt) belegene

Stadt Heiligenſtadt von einem großen Brandunglück betroffen worden, indem daſelbſt 49 Wohn
haäuſer mit Nebengebaäuden ganz abgebrannt, 9 Häuſer beſchädigt und dadurch 92 Familien
obdachlos geworden ſind, auch zum Theil ihre Kleidungsſtucke, ihr Vieh und ihre Subſiſtenz
mittel fur den Winter, verloren haben.

Da nun, amtlichen Nachrichten zu Folge, die Noth der Beſchadigten ſehr groß iſt, ſo for
dern wir in hoherer Veranlaſſung die Kreis und Ortsbehörden unſeres Regierungsbezirks hier
mit dringend auf: ſich, Behufs der Einſammlung milder Beiträge, fur jene Abgebrannten,
mit gewohntem Eifer und mit der bisher in ähnlichen Fällen bewieſenen Bereitwilligkeit, zu
intereſſiren und deshalb eine allgemeine Haus Collecte zu veranſtalten. Die eingehenden Col-
lectengelder ſind an die betreffenden Königl. Landrathsaämter, in den Graſſchaften Stolberg
und Roßla* und den Aemtern Kelbra und Heringen an die Grafl. Polizeirathe, einzuſenden,
und von dieſen, ſo wie von dem Magiſtrate der Stadt Halle, an den Verein zur Unterſtutzung
der Abgebrannten, unter der Addreſſe des DomainenRentmeiſters Ziebarth in Heiligenſtadt,
vor Ende des Monats Marz d. J. abzufuuhren auch iſt der Erfolg uns anzuzeigen.

Merſeburg, den 14. Januar 1837.
Koönigl. Preuß. Regierung, Abtheilung des Jnnern.

Vorſtehende Hohe Verfügung wird hierdurch zur Kenntniß der hieſigen Kreiseingeſeſſenen
gebracht, mit dem Auftrage, in den reſp. Ortſchaften die anbefohlene Sammlung zu veranſtal-
ten, das Eingegangene mittelſt doppelter Lieferſcheine ſpäteſtens bis Ende Marz e. hier einzu
zahlen, oder aber in dem Falle, wenn nichts eingeſammelt ſeyn ſollte, bis zu oben gedachter
Friſt einen Vacatſchein hier einzureichen.

Merſeburg, den 27. Januar 1837.
Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starcke.

Ueber die Vorliebe mancher Men
ſchen fur einen fremden Beruf.
Es gehört unſtreitig zu den weiſen Einrich

tungen Gottes daß ſich bei einem, mit un-
verkruppeltem Verſtande begabten Kinde ge
woöhnlich ſchon in den erſten Jahren der Kind-
heit gewiſſe hervorſtechende Neigungen zu er
kennen geben, aus denen der aufmerkſame
Beobachter die kunftige Wahl des Berufs mit
großer Wahrſcheinlichkeit ſchließen kann. Man
beobachte nur das Kind mit täglicher Aufmerk-
ſamkeit bis zu ſeinem zehnten oder zwolften
Jahre, und man wird in der Regel finden, daß
das eine zu irgend einem techniſchen, das an
dere zum wiſſenſchaftlichen und wieder ein
anderes zu einem Kunſtlerberufe ſich hinneigt.
Leider aber werden dieſe wohlthaätigen, beher
zigenswerthen Winke der Natur von den El-
tern, Vormuündern oder Elternſtelle vertreten-
den Perſonen aus Unwiſſenheit, Eigenſinn oder
ſonſtigen Grunden haäuſig verkannt und unbeach
tet gelaſſen und ſo entſtehen Mißgriffe, die
fur das ſpatere Berufsleben nur hochſt nach

theilige Folgen haben muſſen. Dazu kommt
noch die bedauerliche Erſcheinung, daß nicht
nur unter den Landleuten, ſondern auch unter
der Gewerbe treibenden Klaſſe, ja ſogar auch
da und dort unter den Gelehrten ein gewiſſer
Kaſtengeiſt herrſcht, aus welchem den Kindern
fur die Wahl ihres kuünftigen Berufs die
traurigſte Beſchräankung erwachſt. Der Bauer
wahnt, ſein Sohnchen muſſe unbedingt wieder
Wagen und Pflug ergreifen, obgleich es fur
dieſen Stand die entſchiedenſte Abneigung zu
erkennen gegeben hat; der Schneider zwingt
ſein Kind wieder zur Nadel, und kummert ſich
nicht darum, ob es wohl einſt ein erbaärmlicher
Stuümper werden koönnte; der Kaufmannsſohn
muß wieder Kaufmann werden, obgleich er lie-
ber Bohrer und Schnitzmeſſer als die Waage
und Elle in die Hand nimmt.
lehrte, Kunſtler, Handwerker und Landmann
bearbeitet ſeinen Sohn ſo lange, bis er noth-
gedrungen und mit thraänenden Augen die
Schule bezieht und, nachdem er den Beutel
des unbedachtſamen Vaters ziemlich geleert
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hat, als ein Unwiſſender von der Univerſität
und als Zuruückgewieſener aus dem Examen

nach Hauſe kommt. Gelingt es nun, unge
achtet ſolcher Mißgriffe, einem jungen Manne,
nach vollendeten Lehr oder Univerſitatsjahren
eine ſeiner zwangsweiſe ergriffenen Beſtimmung
entſprechende feſte Anſtellung zu erlangen, dann
darf man ſich wahrlich nicht wundern wenn
die gewaltſam unterdruuckte Neigung, die ſich
in den Jahren der Kindheit ſo machtig und
unverkennbar ausſprach, in ihrer ganzen Stärke
wieder erwacht, den Mann mit ſich fortreißt
und ihn verleitet, die Schränken ſeines Berufs
auf eine auffallende, mitunter anſtößige Weiſe
zu uberſchreiten.

Je vorſatzlicher und gewaltſamer der Menſch
den wohlthatigen Weg verlaßt, den die Natur
ſelbſt vorzeichnet, um ſo fuhlbarer racht ſie ſich
in ſpaäatern Jahren und derjenige, der unver-
ſchuldet ein Opfer ihrer Rache wird, verdient
in der That die mitleidige Theilnahme eines
jeden gut geſinnten Menſchen. Wie mancher
ſeyn wollende Gelehrte wurde in irgend einer
Kunſt eine ruhmliche Fertigkeit erlangt haben
wenn er ſeine ihm angebornen Geiſteskraäfte
ausbilden durfte; mancher Bauernſohn, der
jetzt ein Grundſtuck nach. dem andern verpfan-
den muß, wurde ſich als Handwerker einer
ausgebreiteten Kundſchaft zu erfreuen haben,
wenn er bei der Wahl ſeines Berufs der natur
lichen Neigung folgen durfte Jſt es dann ein
Wunder, wenn der Stadtmuſikus Buürgermei-
ſter, der Geiſtliche Concertmeiſter, der Schul
lehrer Schreiner oder Mechanikus ſeyn will?
Jſt es ein Wunder, wenn wir den Landmann
am Studirtiſche, den Gärtner auf der Jagd
und den Jäager an der Feilbank, den Pfarrer
im pharmaceutiſchen Laboratorium aufſuchen
müſſen Allerdings ſtellt uns auch die Er
fahrung Perſonen auf, bei denen ſich die Luſt
und Liebe zu einem aufgedrungenen Berufe
noch in ſpaätern Jahren, und zwar unter Mit
wirkung beſonders guünſtiger Verhaltniſſe, ein
gefunden hat; allein ſolche, nur ausnahms-
weiſe vorliegende Erſcheinungen ſetzen die un
gleich zahlreicheren Beweiſe fur das Gegentheil
noch nicht außer Gultigkeit. t

Sehr leicht könnten wir den Faden dieſer
Eroörterungen noch langer ſpinnen, doch dieſes
Wenige mag und wird genugen, um einen
Gegenſtand ins Licht zu ſetzen, der von Eltern,

Pflegeeltern, Lehrern und Vormuündern nicht
genug beherzigt werden kann. Muß es nicht
fur ſolche leichtſinnige und vorurtheilsvolle Per
ſonen ein nagender Wurm ſeyn, wenn ihre in
durftigen Umſtanden lebenden Kinder oder
Pflegebefohlenen ſpääterhin ihnen den Borwurf
machen: Hattet ihr mich doch lernen und wer
den laſſen, wozu ich Luſt und natuürliche Anlage
hatte, und ich ware jetzt ein glucklicher und ge
ehrter Mann!

Schlußlich können wir nicht umhin, der
ſcherzhaften aber zugleich inhaltsvollen Worte
eines Voltaire zu gedenken, der, als er auf
der Straße von Paris einen Mohren mit ei-
nem Sack voll Kohlen belaſtet erblickte, zu
ſeinem Begleiter ſprach: „Mochte doch ein
Jeder ſo an ſeinem Platze ſtehen, wie die
ſer Mohr!“

Der treue Hund.
Die Rhein und Moſelzeitung ſchreibt: „Zu

Lutz, unweit der Moſel, ſchon lange bei den
Jagdliebhabern durch die treffliche Race von
Hunden, welche dort gezogen werden, beruhmt,
ſtarb unlangſt der Schoffe Wilhelm Chriſtmann.
Sein treuer, an die Kette gelegker Jagdhund
riß ſich in der Nacht los, eilte zum Kirchhofe,
ſprang mit der langen eiſernen Kette am Halſe
uüber die ziemlich hohe Kirchhofsmauer, und
fing an, das Grab ſeines verſtorbenen Herrn,
welches er höchſt merkwurdiger Weiſe, ohne bei
der Beerdigung zugegen geweſen zu ſeyn, aus
findig gemacht, mit ſolcher Kraft aufzuſcharren,
daß man ihn des Morgens aus einer bedeu-
tenden Vertiefung hervorzog um ihn wieder
an die Kette zu legen. Doch ihm gelang es
abermals ſich bei Nacht loszureißen. Mit
Staunen fand man ihn des Morgens an der
Lade ſeines Herrn, bis zu welcher er ſich diesmal
durchgeſcharrt. An einem dritten Morgen war
er wieder von der Kette verſchwunden auf dem
Kirchhofe, wo man ihn ſuchte, fand man ihn
jetzt nicht, ſondern nur, daß das Grab des
Schöffen wieder zum Theil aufgeſcharrt war.
Bald darauf hörte man, daß ein benachbarter
Foörſter einen herrenloſen Hund, weil er in der
Hegezeit gejagt, erſchoſſen und bei näherer
Unterſuchung gefunden habe, daß es leider
der große ſchwarze Jagdhund des verſtorbenen
Schöffen zu Lutz ſey, welchen des Letztern Fa



milie dem dortigen Pfarrer nicht fur den an
gebotenen Preis von 18 Thalern hatte uüber

aſſen wollen. Wahrſcheinlich hatte ſich ein
Wild in der letzten Nacht dem Kirchhofe zu ſehr

enahert; des Hundes Trauer und Treue war
überwältigt worden, und er war ſo vom Grabe
weg dem Wild nachgeeilt.“

Das beſtandige neue Jahr.
Ein jeder Tag ſo denkt Herr Stein,

Eröffnet auch ein neues Jahr
Und der Gedanke iſt auch wahr.
Drum feiert er wie ſonderbar!
Auch jeden Tag, und weiht ihn ein.
Jhr meint wohl, mit Gebet? O nein!
Mit einem Flaſchchen guten Wein.
Er leert es aus bis auf den Reſt,
Und hat fo täglich Neujahrsfeſt.

C h ar a d e.
Wenn der Wonneſtrahl

Des Lenzes uns entzucket,
So werden Fluren, Berg und Thal
Mit Erſter ausgeſchmucket.

Die Zweite ſchatzt man oft gering,
Doch nur aus leeren Grunden,
Denn Mancher braucht dies einfach Ding
Zum Leuchten und zum Zunden.

Wenu gleich das Ganze ſicherlich
Verſchieden Vortheil bringet,
Huüt' doch vor ihm ein jeder ſich,
Es toödtet, wer's verſchlinget.

Auflöſung des Logogriphs im vorigen Stuck:
Schwein, Wein.

Bekanntmachungen.
(62) Muhlen-Anlegung. Der Schenk-

wirth Johann Gottlob Mittheiß zu Teuditz be
abſichtigt auf den Grundſtucken der Einwohner
Burkhardt und Steinmetz zu Kauern, inglei-
chen der Wittwe Schumann zu Tollwitz, in der
Feldflur des Dorfs Kauern, eine Bockwind-
muühle anzulegen.

Der hierzu beſtimmte Platz iſt 250 Schritt
vom Dorfe Kauern und 250 laufende Fuß vom
nächſten Communicationswege entfernt.

Jndem ich dieſes Vorhaben den geſetzlichen
Beſtimmungen gemäß hierdurch zur öoffentli-
chen Kenntniß bringe, fordere ich alle diejeni-
gen, welche gegrundete Widerſpruche gegen
dieſe beabſichtigte Windmuhlenanlage machen
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zu können glauben, hiermit auf, ſolche lang
ſtens binnen 8 Wochen bei mir ſchriftlich an
zubringen.

Spater eingehende Proteſtationen können
nicht weiter beachtet werden.

Merſeburg, den 16. Januar 1837.
Der Königl. Landrath Starcke.

(99) Viehmarkt zu Merſeburg be-
treffend. Der diesjährige Roß und Vieh-
markt wird

Montkag, den 27. Februar,
mit dem zugleich Statt findenden Jahrmarkte
abgehalten; was wir hierdurch mit dem Be
merken bekannt machen, daß auch in dieſem
Jahre allen hieher zum Verkaufe gebrachten
Viehe die Befreiung, von Stattegeld, Pflaſter
geleite und ſonſtigen ſtädtiſchen Abgaben zuge-
ſtanden iſt.

Merſeburg, den 24. Januar 1837.

Der Magiſtrat.
(102) Die Salzcontrole betr. Die

bei dem Kaufmann Herrn Grumbach fur den
Dom und die Vorſtadt Neumarkt errichtete
Sellerei tritt mit heute in Kraft. Fur das
Jahr vom 1. Februar 1837 bis 1. Februar
13838 ſind auf jede Perſon uber 14 Jahren eilf
Pfund, fur jede Perſon unter 14 Jahren vier
Pfund, und auf jede Kuh zwolf Pfund Salz
zu entnehmen, wogegen das Salz auf das
Schaafvieh wegfallt.

Merſeburg, den 1. Februar 1837.
er M a g i ſt r. a t.

(105) Erprobte Haar Tinktur.
Sicheres und in ſeiner Anwendung ganz ein
faches Mittel, weißen, grauen und gebleichten
Haaren, in kurzer Zeit eine ſchöne, dunkle Farbe

zu geben.
Jn Folge der Genehmigung von Seiten

einer hohen Landesdirection zu Dresden, ſo
wie der Medicinalbehörde zu Berlin und Mun
chen, erlaubt ſich Endesunterzeichneter auf die
ſes, aus verſchiedenen Pflanzenſtoffen zuſam
mengeſetzte und durchaus unſchadliche Mittel
aufmerkſam zu machen, durch welches bei rich
tiger Anwendung die Kopfhaare, die, ſey es
durch Alter, oder durch Krankheiten, oder durch
was immer, grau oder weiß geworden ſind, in
Zeit von wenigen Wochen, eine ſchööne, natur
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liche dunkle Farbe erhalten. Zugleich wird
durch das Mittel die Haarwurzel geſtärkt und
ſomit der Haarwuchs bedeutend befordert.

Jndem ſich Unterzeichneter aller weitern Lo
beserhebungen dieſes Mittels enthalt, erlaubt
er ſich nur unter vielen einige Zeugniſſe bei-
zufugen.

Das Flacon dieſer ausgezeichneten und in
ſeiner Art einzigen Haar Tinktur nebſt Ge
brauchsanweiſung koſtet 1 Thlr. 10 Sgr. und
iſt in Merſeburg allein ächt und unverfalſcht zu
haben bei Herrn J. G. H. Artus sen.

Auguſt Leonhardi in Freyberg.
Erſtes Zeugniß.

Von einem hartnackigen Nervenfſieber ge
neſen, ward mein ſtarkes ſchwarzes Haar auf
einmal ſchneeweiß. Alle eittel, die von mei-
nem ſehr achtbaren wuürdigen Arzte dagegen
verwendet wurden, als: Abſchneiden der Haare,
ölige Einreibungen u. f. f. blieben fruchtlos,
und ich war durch dieſen Uebelſtand in meinen
beſten Jahren zu einem Greiſe geworden. Da
wendete ich endlich die von Herrn Leonhardi
erfundene Haar Tinktur an, und ſchon nach
Gebrauch von 2 Flacons nach 2 Wochen, war
mein Haar nicht nur ſo ſchwarz wie zuvor,
ſondern es wuchs auch weit kräftiger und ſtar
ker. Aufgefordert von Herrn Leonhardi nun,
nehme ich nicht nur keinen Anſtand, ihm die
ſen Erfolg ſeines Mittels der Wahrheit gemäß
zu beſcheinigen, ſondern ich halte es ſogar fur
meine Schuldigkeit, dies zu thun, damit auch
hierdurch dieſes ſo nützliche Mittel immer mehr
Vertrauen gewinnt und allgemeiner bekannt
wird. Pfarrhareg ſhrim, den 9. Juli 1834.

M. Ch. G. Grunler,
Oberpfarrer.

Zweites Zeugniß.Die Farbe Tinktur des Herrn Leonhardi
hat mir wider mein eigenes Erwarten ausge
eichnete Dienſte geleiſtet und meinen Haaren

in Verlauf von wenigen Wochen die fruühere
dunkle Farbe vollkommen wieder gegeben, ja
ſogar den Haarwuchs ſelbſt befördert. Auf Ver
langen nehme ich keinen Anſtand, dies zur Em
pfehlung dieſes Mittels zu bezeugen.

Prag, den 19. October 1836.
Freiherr v. Angern,

Kaiſerl. Königl. Oeſterreich. Hauptmann
außer Dienſt

(94) Verkauf. Der Unkerzeichnete iſt
geſonnen, ſein an der Leipziger Straße belege
nes Haus, worin ſich 4 Stuben befinden, nebſt
dem hierzu gehörigen Stallgebaude und Gar
ten gegen gleich baare Zahlung freiwillig zu
verkaufen. Kaufluſtige können die Gebäude
von heute ab in Augenſchein nehmen, und wer
den ihnen Verkaufsbedingungen bekannt ge
macht werden.

Lutzen, den 28. Januar 1837.
Dööring, Schneidermeiſter.

(95) Verkauf. Eine noch wenig ge
brauchte gute Wäſchrolle zum Drehen ſteht zu
verkaufen. Das Nähere ertheilt der Geſchafts
mann Daumann in Luützen.

(1415) Zu vermiethen. Fortepiano's
ſtehen zu vermiethen bereit bei

Joſeph Chwatal,
Orgelbauer und Jnſtrumentenverfertiger,

wohnhaft in der Saalgaſſe.
Merſeburg den 30. Januar 1837.

(28) Logis Vermiethung. Auf
nächſte Oſtern d. J. iſt auf der Burgſtraße im
Hauſe des Dr. Wach Rr. 146. die untere
Etage beſtehend in 4 Stuben, 3 Kammern,
Keller, Waſchhaus, Kuüche nebſt Gewoölbe, ge-
räumigem Holzraum und andern Zubehoör zu
vermiethen.

Merſeburg, den 6. Januar 1837.

(68) Logis-Vermiethung- Ein
Logts, beſtehend aus mehreren Stuben, Kam-
mern, Kuche, Keller, Bedenraum, Garten,
Holz und Torfremiſe, wozu auf Verlangen
auch ein Pferdeſtall gegeben werden kann, iſt
ſofort von Oſtern ab zu vermiethen. Nähere
Auskunft ertheilt der Schneidermſtr. Buch
ner, Saalgaſſe Nr. 298.

Merſeburg, den 23. Januar 1837.

(66) Logis-Vermiethung. Die
zweite Etage am Markt neben der goldenen
Sonne, iſt von Oſtern ab an eine ſtille Familie
zu vermiethen.

Merſeburg, den 20. Januar 1837.
L. W. Fried mann.

(413) Logis-Vermiethung. In der
zweiten Etage meines Hauſes, Entenplan Nr.



103, iſt zu Oſtern d. J. ein Logis, beſtehend
aus zwei Stuben, zwei Kammern, Küche und
Speiſekammer, zu vermiethen.

Merſeburg, den 30. Januar 1837.
Leopold Meißner.

(t06) Logis-Vermiethung. Zwei
Stuben mit Kammern nebſt Zubehör ſind auf
dem Bruühl Nr. 276. zu vermiethen.

Merſeburg den 30. Januar 1837.

(57) Vermiethung. Jn meinem Hauſe,
Nr. 187. am Markt, iſt von Oſtern d. J. an
ein Laden zu vermiethen.

Merſeburg, im Januar 1837.
J. G. Lindner.

(109) Bekannkmachung. Jch mache
einem hochverehrten Publikum hiermit ganz
ergebenſt bekannt, daß bei mir von jetzt an
ein in 4 Federn haängender Staats und Schei
benwagen zu haben iſt, worauf ich vorzuglich
zu den bevorſtehenden Maskenbällen aufmerk-
ſam mache und zugleich um recht zahlreichen
Zuſpruch bitte.

Merſeburg, den 30. Januar 1837.
Friedrich Eichhof, Lohnkutſcher.

(76) Empfehlung. Jch empfehle mich
mit allen Sorten Kamenzer Koch- und Speiſe-
geſchirr, ſo wie mit allen Sorten Frohburger
Topferwaaren und ſteinernem Geſchirr, welches
alles bei mir zu billigen Preiſen zu haben iſt,
und bitte ich um recht zahlreichen Zuſpruch.

Merſeburg, den 23. Januar 1837.
Wittwe Kuhn,

wohnhaft auf dem Roßmarkt.

(85) Empfehlung.
Die Tuchhandlung

von

J n l ins Witzig,Burgſtraße, Herrn Kaufmann Freund's Haus,
den Conditoren Herrn Heyne und Herrn Joos

gegenuüber,
empfiehlt ihr Lager von feinen und ganz feinen
Tuchen in ſchwarz, braun, bronce, olive, blau,
pensée, grün, ruſſiſchgrun, drab, melirt,
adélaide etc., als auch in vielen Nuancen
(ordinaire und feine Waare) zu Livréebeſatzen,
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und erlaubt ſich beſonders auf ihre ſchwarzen
Tuche, da ſie ſolche bis acht Thaler Berliner
Elle hat, ganz ergebenſt aufmerkſam zu ma-
chen; ihr Lager von ordinairen und Mitteltu
chen, Caſimirs, Kaiſertuchen, Flanellen, Frieß
decken 2c. iſt auch gut aſſortirt.

Merſeburg, den 23. Januar 1837.

(93) Empfehlung.
MAGAZAIB

V O

IUAARARBEITER.
Des bevorſtehenden Landtags wegen finde ich

mich veranlaßt, alle in mein Geſchäft einſchla
gende Artikel, nach dem neueſten Pariſer Ge
ſchmack gearbeitet, beſtens zu empfehlen auch
fertige ich zugleich die ganzen und halben Tou
ren fur Herren und Damen, ganz der Natur
nachahmend; ferner halte ich ein Extracabinet
zum Haarſchneiden und Friſiren nach den neue-
ſten Pariſer und Wiener Journalen, und halte
ſtets feine Parfumerieen, Koölniſches Waſſer,
verfertigt von Carl Anton Zanoli, und Kosmetik-
Pomade zu dem Gewoöhnen und Stehen der
Haare ſo wie feine Bartwichſe und engliſche
Kopf und Bartburſten Haartinckur zum
Braun und Schwarzfarben der Haare Spi-
ritus zu dem Wachsthum der Haare auf kahlen
Flecken bei Damen, und verſpreche zugleich
reelle und billige Bedienung.

Merſeburg, den 28. Januar 1837.
Louis Naumann,

Herren und Damen Friſeur,
Dom Nr. 5., 1. Etage.

(87) Empfehlung. Allen hieſigen und
auswaärtigen hohen Herrſchaften empfiehlt ſich
als Lohnbedienter ganz gehorſamſt

Behrenz,
wohnhaft in der Domapothekergaſſe

Nr. 17.
Merſeburg, den 23. Januar 1837.

(111) Empfehlung. Geraucherten
Rheinlachs, ruſſiſchen Caviar, Kraäuter An-
chovis, Luneburger Bricken und Gothaer Cer-
velatwurſt empfiehlt ergebenſt

Leopold Meißner.
Merſeburg, den 30. Januar 1837.
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(142) Empfehlung. VarinasCana
ſter und ſehr guten Portorico Taback in Rollen
emvgehtt

Leopold Meißner.
(906) Anzeige. Eine große Parthie der

neuesten belletriſtiſchen Schriften der belieb
teſten Autoren, iſt wieder angekommen und in
meiner Leihbibliothek aufgeſtellt.

Merſeburg, den 28. Januar 1837.
Der Buchdrucker H. W. Herling,

Oberburgſtraße Nr. 147.

(104) Anzeige. Eine zweite Sen-
dung Ungar. Baſſchube erhielt ich in
Commiſſions-Verkauf; auch iſt beimir das qu. gogis noch disponible.

Merſeburg, den 30. Januar 1837.
Werz, Kaufmann,

alte Reſſource Nr. 149.

(69) Anzeige. Hierdurch erlaube ich
mir gehorſamſt anzuzeigen daß bei mir jeden

Mittag 1 Uhr Table d höte, ſo wie Abends à la
Charte geſpeiſt wird, und bitte namentlich die
Herren Landtags Deputirten, mich mit ihrem
Beſuch zu beehren.

Merſeburg den 23. Januar 1837.
Der Gaſtwirth Carl Julien

im goldenen Arm.

(70) Anzeige. AechtLutzſchenger Lager
bier, ganz dem baieriſchen Biere gleich, wird.
jetzt fortwahrend vom Faſſe geſchenkt bei

Carl Julien im ggldenen Arm.
Merſeburg, den 23. Januar 1837.

(101) Celler Wachslichte,
doppelt gebleicht, 4, 5, 6 auf das Pfund, zuden billigſten rein empfiehlt

C. Maſch er am Roßmarkt.
Merſeburg, den 30. Januar 1837.

(92) Neue Erfindung.
Handſchrotemuhlen, auf welchen man in

einer Stunde ganz bequem und ohne Anſtren-
gung einen Berliner Scheffel ſchroten kann,
ſind in billigen Preiſen zu haben bei

Gottlieb Groöper in Leipzig,
Gerbergeſſe im Palmbaum Nr. 1104.

(103) Lehrlingsgeſuch. Ein Burſche
von guter Erziehung, welcher Luſt hat, die
MeſſerſchmidtProfeſſion zu erlernen, kann un
ter annehmlichen Bedingungen in die Lehre
treten, bei dem Meſſerſchmidtmſtr. G. Theis,
wohnhaft in der Breitegaſſe, der alten Poſt
gegenüber.

Merſeburg, den 30. Januar 1837.

(107) Lehrlingsgeſuch. Ein junger
Menſch, welcher Luſt hat, die Mannsſchneider
Profeſſion zu erlernen, kann ſogleich oder zu
Oſtern ein billiges Unterkommen finden bei

J. A. E. Kandelhardt,
Schneidermeiſter.

Merſeburg den 30. Januar 1837.

(97) Dienſt- Geſuch. Ein lediger
Menſch, von guter Erziehung und Bildung,
welcher in der Gartnerkunſt gute Fortſchritte
und Erfahrung gemacht hat, wünſcht in dieſer
Art ein baldiges Unterkommen: nahere Aus
kunft ertheilt: der Gartner Bauer in der
Vorſtadt Altenburg.

derfeburg, den 30. Januar 1837.

(08) Verloren. Wahrſcheinlich in derZeit vom 13. bis zum 16. d. M. iſt eine Brille
von Neufſilber mit ovalen Glaſern, die ſich in

einem Futteral von gepreßtem braunen Leder
befand in Merſeburg verloren worden. Der
ehrliche Finder erhält gegen Zuruückgabe derſel
ben eine Belohnung. Wo? erfährt man in
der Expedition dieſes Blattes.

Merſeburg, den 30. Januar 1837.

(94) Jch will Jedermann warnen,
in einer Geſellſchaft etwas Heimliches zu re
den, denn es giebt Leute, die kaum die Mor-
genſtunde erwarten können, um es andern bei-
zubringen.

Merſeburg den 28. Januar 1837.

(114) Concert Anzeige. Freitags,
den 3. Februar, wird das dritte Abonnement-
Concert im Schloßgarten Salon gehalten wer
den. Erſter Theil: Sinfonie von Mozart
(G-moll) Concertino fur die Flote von Belke,
vorgetragen von Herrn Wilſchauer aus Halle.
Zweiter Theil: Baß- Arie aus der Schö-
pfung; Variationen fur die Clarinette von
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Eruſſel, vorgetragen von dem blinden Herrn
Voigt von hier Ouverture aus Zampa von
Herold. Anfang um 7 Uhr.

Merſeburg den 30. Januar 1837.
J. F. Braun

(110) Concert- Anzeige. Sonntag, den
5. Februar, findet in den bekannten Nachmit-
tagsſtunden ein Concert im Saale des Buürger-
gartens ſtatt, und wird das zum vergangenen
Sonntage angekündigte große Potpourri, die
muſikaliſche Revüe von Lanner, aufgefuhrt
werden.

Merſeburg den 30. Januar 1837.
Braun.

(100) Dank. Dem Herrn Dr. Müller
zu Merſeburg, welcher meinen Sohn durch eine
chirurgiſche Operation ſo ſchnell und gluücklich
heilte, ſage ich meinen innigſten Dank.

Schkeuditz, den 30. Januar 1837.
Friedrich Neutzſch.

(r08) Dank. Nachſt dem Troſte der
Religion iſt liebende Theilnahme der Men
ſchen das kraftigſte Beruhigungsmittel bei den
Schmerzen der Erde. Dies haben wir beſon
ders tief bei dem betrubenden Trauerfalle ge
fuhlt, der in dieſen Tagen uns betroffen hat.
Unſer herzlichſter Dank daher Allen, die uns ſo
tröſtliche Beweiſe ihrer Theilnahme an unſrer
Trauer um unſre geliebte Tochter und Schwe
ſter Emilie Alberts gegeben haben. Moge,
wenn ähnliche Verluſte ſie betreffen, auch ſol
cher Troſt ihnen nicht fehlen.

Merſeburg, den 30. Januar 1837.
Die Familie Michael Alberts.

Am Feſte Marie predigen in der
Schloß u. Domkirche: Hr. Adj. Putzer.
Stadtkirche: Hr. Sup. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Küirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Sonntag, den 5. Februar, predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Muller.
St adtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Sup. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Evlau.
Altenburger Kirche Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Schleifer Heiſchkel ein

Sohn dem Unterofficier Hartung ein Sohn. Ger
ſtorben: die Ehefrau des Buchhaändlers Romer, im
31ſten Jahre.

Stadt. Geboren: dem Einwohner Körner ein
Sohn; dem Handarbeiter Richter ein Sohn. Ger
ſtorben der Handarbeiter Wirth, 74 Jahre alt; die
hinterl. 4te Tochter des Fleiſchhauermſtrs. Michael Al
berts, im 23ſten Jahre der güngſte Sohn des Schloſ
ſermeiſters Heyne im Zten Jahre der einzige Sohn
des Schuhmachermeiſters Hellgeſt im 3ten Jahre; der
hinterl. jungſte Sohn des herrſchaftl. Schafers zu Löſſen,
Michaelis, im 2ten Jahre, die einzige Tochter des Na
gelſchmidtsgeſellen Mitzſchke, 7 Wochen alt.

Reumarkt. Geboren: dem Schuhmacher und
Einwohner Glaß im Venenfen eine Tochter. Ge
ſtorben: die hinterlaſſene Wittwe des Seifenſieder
meiſters Schütze, 804 Jahre alt.

Altenburg Geboren: dem Burger, Hausbe-
ſitzer und Fleiſchhanermeiſter Beier Zwillinge, ein Sohn
todtgeb. und eine Tochter; dem Bürger Hausbeſitzer
und Toöpfermeiſter Schulze Zwillinge, ein Sohn und eine
Tochter; dem Einwohner Schütter ein Sohn; dem
Hausbeſitzer, Buürger und Schuhmachermeiſter Bohme
eine Tochter. Getrauet: der Einwohner u. Hand-
arbeiter Hennig mit R. M. Heydrich aus Rodden.
Geſtorben: eine unehel. Tochter, 11 Wochen alt.

Mit der Poſt als unbeſtellbar zuruückgekommene
Briefe.

1) Chriſt. Aug. Heſe in Schelbenberg; Joh.
Chriſt. Schumann in Kaſa; 3) Juſtiz-Commiſſ. Kramer
in Halle; 4) Conditor Theod. Schwarz in Erfurt;
5) Friſeur Robert Naumann in Dresden 6) Schlade
bach in Spergau; 7) Braumeiſter Nickelmann in See-
burg 8) Paſtor Marſchall in Oberreißen 9) Schenk
wirth Litzkendorff in Atzendorff; 10) Mad. Hartmann
in Zwickau; 11) Tiſchlergeſell Echtermeyer in Annaburg.

Merſeburg, den 28. Januar 1837.

n t Poſt -Amt.aänſch im Auftrage.

Durchſchnittsmarktpreiſe des letzten Monats.

th. ſg. pf. th. ſg. pf.Weizen Schfl. 1 16 1 Kalbfleiſch Pfd.
Roggen 1 1 10Schoöpſenfl. 21 10
Gerſte 26 3 Schweinefl. 3 2Hafer 16 6 Speck 6 3Hirſe Butter e 7 5Erbſen 1 7 6 Brod 7Linſen 2 5 Semmel 10 Lth.
Wicken 2 118 91 2 OQt. 6Graupen Branntw. Art. 39Grütze Bier -141Kartoffeln 25 Heu Centner 1 5Rindfleiſch Pfd. 2 11 Stroh Schock 4 20

Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.
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